
Liebe Leserinnen 

und Leser,

eine informative 

Förderkreisfahrt 

in die Oberpfalz 

sowie zwei erfolg-

reiche Freiluft-

veranstaltungen 

liegen hinter uns. Das Jugend-Sinfonie-

Orchester des Hochtaunuskreises haben 

wir auf der Freilichtbühne an der Kapelle 

aus Lollar präsentiert. Zu unserem Pick-

nick auf der Wiese hinter der Hofan-

lage aus Eisemroth kamen wieder zahl-

reiche Gäste und Jubilare. Ausführliche 

Berichte können Sie auf den nachfol-

genden Seiten lesen. Ebenso fi nden Sie, 

und das ist ganz wichtig, die Einladung 

zu unserer Mitgliederversammlung 

im Oktober. 

Zum Schluss noch ein Hinweis: Ihre Anlie-

gen, mit denen Sie sich an die Geschäfts-

stelle gewandt haben, konnten wir in 

der letzten Zeit nicht sofort bearbeiten. 

Wir bedauern das und arbeiten daran, 

dass der Service bald wieder in gewohn-

ter Qualität erbracht werden kann. 

Ihr

AUSGABE 28 / SEPTEMBER 2022

REISEN BILDET

Nach einer abwechslungs- und erkennt-
nisreichen Fahrt in den »Nahen Osten«, 
unter anderem in die Freilichtmuseen 
Fladungen, Hohenfelden und Blanken-
hain mit dem Standort Erfurt im Jahr 
2019, sollte die P� ngstexkursion des För-
derkreises 2020 in die Weltkulturer-
be-Stadt Regensburg führen. Pandemie-
bedingt konnten die gemachten Pläne 
nun endlich, mit zweijähriger Verspä-
tung, umgesetzt werden.  

Auf der Hinfahrt besuchen wir zunächst 
das Fränkische Freilandmuseum Bad 
Windsheim, das zu den großen und bedeu-
tenden deutschen Freilichtmuseen zählt. 
Es versammelt über 100 Gebäude auf ei-
nem rund 45 Hektar großen Gelände und 
– einen kurzen Spaziergang entfernt – ei-
ner »Baugruppe Stadt« und präsentiert 700 
Jahre Alltagsgeschichte und Lebenswelten 
aus Franken. Bemerkenswert war die Wert-
schätzung, die unserer Reisegruppe entge-
gengebracht wurde: Die Begrüßung und 
die anschließende Führung durch das Mu-
seumsgelände übernahmen Museumsleiter 

Herbert May und sein Stellvertreter Mar-
kus Rodenberg persönlich! Beiden war die 
Vorfreude auf die Erö� nung des Badhauses 
aus Wendelstein anzumerken – die Einbli-
cke in das fast fertig eingerichtete Gebäude 
zählten sicher nicht nur für mich zu den 
Höhepunkten unseres Besuchs. 

In Regensburg galt neben der Erkundung 
der historischen Reichs- und Bischofsstadt 
unser Augenmerk vor allem dem 2019 neu 
erö� neten Haus der Bayerischen Geschich-
te. Geschichte besteht nicht nur aus der so-
genannten »großen Politik« und den zent-
ralen historischen Daten, sondern aus dem 
Alltagsleben vieler verschiedener Men-
schen. Deren Perspektiven in die Präsenta-
tion von Landesgeschichte einzubeziehen 
liegt nicht nur in Regensburg im Trend: So 
führt seit 2018 im »Nederlands Openlucht-
museum« in Arnhem »Der Kanon der Nie-
derlande« durch wichtige historische Er-
eignisse und das walisische Freilichtmuse-
um St. Fagans � rmierte vor wenigen Jahren 
sogar zum »Nationalen walisischen Ge-
schichtsmuseum« um. In unserem Muse-
um gibt es Überlegungen, in einigen Jah-
ren im Amtshaus aus Hungen eine Dauer-
ausstellung zur Hessischen Landesge-
schichte einzurichten, die als inhaltliche 
Klammer für viele Ausstellungen im Muse-
umsgelände dienen kann. 

Von Regensburg aus unternehmen wir ei-
nen Tagesaus� ug in das Oberpfälzer Frei-
landmuseum in Nabburg. Auch hier wur-
den wir vom noch recht frisch gebackenen 
Museumsleiter Tobias Hammerl persön-

Der Bad Windsheimer Museumsleiter Herbert 
May im Badhaus aus Wendelstein



lich geführt (seine Vorgängerin Birgit An-
gerer, mit der wir vor zwei Jahren verabre-
det waren, brachte uns am Vortag ihre 
Heimatstadt Regensburg nahe). Das Muse-
um wurde bereits 1964 erö�net. In fünf 
Museumsdörfern, dem Sti�land, Oberpfäl-
zer Wald, Oberpfälzer Jura, Mühlental und 
der Nabburger Straße, wird im Kleinfor-
mat die Hauslandscha� der ganzen Ober-
pfalz abgebildet, wobei die Vielfalt der regi-
onalen Baustile beeindruckt. In der sehr 
gelungen rekonstruierten Kulturlandscha� 
�el mir eine in dieser Dimension in Frei-
lichtmuseen noch nicht gesehene Teich-
wirtscha� auf. 

Die letzte Station unserer Reise war 
schließlich die Stadt Nürnberg, wo wir im 
Rahmen einer Führung der besonderen 
Geschichte der »Stadt der Reichsparteita-
ge« während der Zeit des Nationalsozialis-
mus nachspürten. Mit dieser knappen Zu-
sammenfassung will ich es bewenden las- 
sen – und freue mich auf schlaglichtartige 
Hinweise unserer Mitreisenden Jutta Belei-
tes zu aus ihrer Sicht besonders bemer-
kenswerten Momenten unserer Reise!

Jens Scheller 

Im Fränkischen Freilandmuseum Bad 
Windsheim hat mich die Größe des mittel-
alterlichen Bauhofstadels der Baugruppe 
Stadt beeindruckt. Er wurde von 1441 bis 
1443 errichtet. Das kunstfertige Hänge-
sprengwerk überspannt rund 350 qm stüt-
zenfrei.

Das neu errichtete Badhaus (1450) ermög-
licht einen Einblick in Körperkultur, Ge-
sundheitsbetreuung und städtische Le-
bensformen im Spätmittelalter: in- 

nenliegende Zisterne mit Pumpe, Kachelo-
fen (ca. 20 kW), Heißwasserspeicher (600 l), 
Schwitzstube, Badstube, Abziehstube (Um-
kleide). Badeordnungen belegen, dass das 
Badeleben eher nach Geschlechtern ge-
trennt vonstatten ging.
Das strohgedeckte älteste Bauernhaus aus 
Höfstetten (ca. 1367) gab einen Einblick in 
das bäuerliche Leben mit o�ener Feuerstel-
le. Eine bewirtscha�ete Hofstelle (noch) 
mit historischer Anbinde-Tierhaltung un-
ter demselben Dach zeigte deren olfaktori-
sche Auswirkungen. 

In Regensburg besichtigten wir die Kirche 
St. Emmeram (ab ca. 780) und die romani-
sche Krypta des Heiligen Wolfgang. In der 
Wahlenstraße wurde uns die Bedeutung 
der Turmhäuser Regensburger Patrizierfa-
milien erläutert. Das alte Rathaus beein-
druckte mit seiner Vielgestaltigkeit. Am 
Misrach-Denkmal auf dem Neupfarrplatz 
wurde über die Geschichte der Juden in 
Regensburg informiert.   Reste der Porta 
Praetoria des ehemaligen römischen Legi-
onslagers Castra Regina konnten am Bi-
schofshof bestaunt werden. Und Stadtbau-
meister Albrecht Altdorfer hatte im 
Bischofshof das Bad kunstvoll ausgemalt.
Die Steinerne Brücke (zwischen 1135 und 
1146), historische Wurstkuchel und Salz-
stadel bildeten den Abschluss. Im Haus der 
Bayerischen Geschichte wurde auch die 
technisch-industrielle Entwicklung mit 
zahlreichen Exponaten vermittelt.

Im Oberpfälzer Freilandmuseum begrüßt 
ein humorvoll gestalteter Brunnen die Be-
sucher. Der für die Weiterentwicklung des 
Museums notwendige Umgang mit limi-
tierten Ressourcen und die kreative Ein-
�ussnahme auf Planungsvorgänge waren 
interessant. Ein besonderer Schwerpunkt 
lag auf begrenzter Wohlhabenheit gegen-
über ländlicher Armut: Sehr karges Ober-
pfälzer Hirtenhaus von 1676 mit Armen-
stube, bewohnt bis 1996, vs. wohlhaben- 
des Rauberweiherhaus, Adelslandsitz mit 
Mühlenanbau« (1710 - 1712). Die bäuerli-
che Grundentlastung von 1848 beendete 
die Abhängigkeit von den früheren Grund-
herren. Die daraus resultierende Grund-
schuld belastete die Höfe teilweise mit bis 
zu 25 Jahreserträgen. Im Nationalsozialis-

mus wurde die Rest-Grundschuld der be-
tro�enen Betriebe gelöscht. Die Tafeln mit 
der Gebäudehistorie und Infos zu den Be-
wohnern stellten eine besondere Verbin-
dung zwischen Besuchern und Ausstel-
lungsobjekten her.

In Nürnberg wurde unter anderem über 
das Wirken des Herausgebers des antise-
mitischen Hetzblattes »Der Stürmer«, Juli-
us Streicher, im Stadtrat von Nürnberg und 
über seinen Fall wegen Korruption / Arisie-
rung berichtet. Auch über die Aufmärsche 
zu Reichsparteitagen der NSDAP, die zu 
Beginn schleppend besucht waren. In den 
Folgejahren wurden sie inszeniert: »Besu-
cher« wurden nach Nürnberg beordert. 
Ein strenger Verhaltenskodex stellte einen 
möglichst störungsarmen Verlauf sicher, 
z.B., »ein Nationalsozialist betrinkt sich 
nicht«. Durch kontingentweise Umsetzung 
von Zuschauern entlang der Aufmarsch-
strecke zum Colosseum wurde der Ein-
druck einer überwältigenden Zustimmung 
erzeugt.

Durch die vielseitige Studienreise ist mir 
der Spannungsbogen zwischen wissen-
scha�licher Verp�ichtung eines Museums, 
Ausgangsbedingungen, Finanzrahmen 
und dem Erfordernis einer publikums-
wirksamen, objektiven Präsentation stär-
ker bewusst geworden. 

Jutta Beleites

FÖRDERKREISFAHRT

Der humorvoll gestaltete Brunnen im 
Oberpfälzer Freilandmuseum.

Tobias Hammerl, Leiter des Oberpfälzischen 
Freilandmuseums, erklärt seine Pläne.



Der Europatag wird alljährlich am 9. Mai 
begangen. Er markiert den Jahrestag 
der  Schuman-Erklärung, in der Robert 
Schuman seine Idee für eine neue Form 

der politischen Zusammenarbeit in Europa 
vorstellte, die einen Krieg zwischen den 
Nationen Europas undenkbar machen soll-
te. Der Vorschlag des französischen Au-
ßenministers gilt als Geburtsstunde des-
sen, was wir heute die Europäische Union
nennen. Was haben der Hessenpark sowie 
der Förderkreis mit dem Europa-Tag zu 
tun? Ganz einfach: Erstens sind auch wir 
überzeugte Europäer, und zweitens ist der 
Europatag des Hochtaunuskreises eine 
willkommene Gelegenheit, das attraktive
Freilichtmuseum und die Arbeit des För-
derkreises einem großen Publikum zu prä-
sentieren. Landrat Ulrich Krebs, der Euro-

pa-Abgeordnete Prof. Dr. Sven Simon, 
zahlreiche Bürgermeisterinnen und Bür-
germeister, Bürgerinnen und Bürger sowie 
die Partnerscha�svereine aus den 13 Kom-
munen des Hochtaunuskreis waren anwe-
send. Insgesamt 40 Stände boten auf dem 
Festplatz in Weilrod eine beachtliche Kulis-
se. Darunter war auch der Stand des För-
derkreises, an dem der Museumsleiter Jens 
Scheller und die Mitarbeiterinnen Sandra 
Blatt und Carmen Habl über das Freilicht-
museum informierten. Birgit Roos und 
Klaus Ho�mann stellten den Förderkreis 
vor.

v.l. Sandra Blatt, Carmen Habl, Birgit Roos, 
Jens Scheller und Klaus Hoffmann

PROJEKTBERICHT

Isabelle-Julia Friargiu und Marcel Spieß mit Ruby und Rocky

Wobei … kann man wirklich von 
»Schuld« sprechen, wenn es um den Ein-
zug in eine Wohnung in einer Burg geht, 
deren Ursprung im 13. Jahrhundert liegt? 
Aber der Reihe nach: Isabelle-Julia Friargiu 
und Marcel Spieß stammen beide aus 
Rheinland-Pfalz und haben sich in Wies-
baden kennengelernt. Beide lieben histori-
sche Stätten und Museen, die Natur und 
Tiere. 2010 haben sie sich entschlossen, im 
wahrsten Sinne des Wortes auf große Reise 
zu gehen: Sie lösen ihre Wohnung auf, la-
gern nur das Notwendigste ein und reisen 
für ein Jahr um die Welt. Dabei nutzen sie 
alle Fortbewegungsmittel, die es gibt: von 
den eigenen Füßen über Fahrräder und 
Wasser�ugzeug bis zu Tauchbooten. Zu-
rück in Deutschland, möchten sie ihren 
reduzierten Lebensstil beibehalten und su-
chen sich eine kleine Wohnung in Wiesba-
den. Da mittlerweile ein Hund zur Familie 
gehört und sie weiterhin ihre Erkundungs-
touren zu historischen Stätten und Muse-
umsbesuche machen möchten, informie-
ren sie sich, in welchen Museen auch 
Hunden Eintritt gewährt wird. So lernen 
sie 2015 den Hessenpark kennen – und lie-
ben. Von Anfang an sind Isabelle-Julia Fri-
argiu und Marcel Spieß fasziniert von die-
sem Ort, den Gebäuden und der 
Landscha�. Schnell beantragen sie die Mit-
gliedscha� im Förderkreis, um diesen Ort 
in seiner Entwicklung zu unterstützen. 
Aufmerksam verfolgen sie, wie sich das 
Museum im Laufe der Jahre verändert, wie 
historische Gebäude aufgebaut und saniert 
werden und wie sorgsam mit dem Erbe der 

Vergangenheit umgegangen wird. Vor al-
lem das Musterhaus interessiert sie und der 
Wunsch, in ein Haus mit Geschichte um-
zuziehen, wächst. Nach einer schweren 
Herzerkrankung von Isabelle-Julia und er-
folgreicher Operation merken beide noch 
stärker, dass sie eigentlich lieber auf dem 
Land leben möchten. Als es mal wieder zu 
einer von Marcel geplanten Burgbesichti-
gung geht, stellt sich vor Ort heraus, dass es 
sich eigentlich um eine Wohnungsbesichti-
gung handelt. Auf Burg Schweinsberg in 
Schweinsberg, einem Stadtteil von Stadtal-
lendorf im Landkreis Marburg-Bieden- 
kopf, steht eine Wohnung in der oberen 
Etage zum Verkauf. Beide machen sich kei-
ne große Ho�nung, eine Zusage zu bekom-
men, doch dann ist es soweit und im Früh-
jahr 2022 erfolgt der Umzug. Mit viel 
Herzblut machen sie sich seitdem an die 
große Aufgabe, gemeinsam mit den Eigen-
tümer*innen der anderen Wohnungen die 

Burg mit Leben zu füllen und zu erhalten. 
Keine einfache Aufgabe, die beide aber ger-
ne und mit Zuversicht annehmen. Auch 
wenn es sich jetzt nicht mehr um eine klei-
ne Wohnung handelt (mit derzeit sieben 
Zimmern mit einer kleinen Zweizimmer- 
einliegerwohnung mit Bad plus unausge-
bautem Spitzboden), können beide hier ei-
nem großen Herzenswunsch nachkom-
men: Sie möchten das Erbe unserer 
Vorfahren für die Nachwelt erhalten – und 
an diesem Wunsch ist auch der Hessenpark 
schuld. Diese Schuld nehmen wir gerne auf 
uns und weisen an dieser Stelle alle Men-
schen, die etwas zur fachgerechten Repara-
tur und Sanierung historischer Gebäude 
lernen möchten, auf entsprechende Vor-
führungen und Seminare im Hessenpark 
hin, die stetig weiter ausgebaut werden.

Elke Ungeheuer

WER HAT SCHULD? DER HESSENPARK!

EUROPA-TAG IN WEILROD: WERBUNG FÜR FREILICHTMUSEUM UND FÖRDERKREIS



Die Erhaltung von extrem bedrohten 
Ackerwildkräutern gehört seit Jahren zu 
den Aufgaben, denen sich das Landwirt-
scha�steam im Hessenpark im Rahmen 
seiner vielfältigen Arche-Aktivitäten ver-
p�ichtet. Ackerwildkräuter �ndet man, wie 
der Name ahnen lässt, nicht auf der grünen 
Wiese, sondern auf kultivierten Acker�ä-
chen. Diese Wildkräuter haben sich über 
Jahrhunderte an die Kulturmaßnahmen im 
Ackerbau angepasst, um dort als Beikräu-
ter neben den Kulturp�anzen zu überle-
ben. Spätestens mit dem Einsatz von Un-
krautvernichtungsmitteln (Herbiziden) 
wurde es für viele Arten schwer, sich weiter 
zu behaupten. Mit dem Einsatz von Mäh-
dreschern werden beim Dreschen auch die 
Samen der Wildkräuter mit »geerntet« und 
landen am Ende im Reinigungsabfall beim 
Landwirt oder den Verarbeitungsbetrie-

ben. Das war früher anders, als noch Haus-
ten von Getreidegarben auf den Feldern 
zum Trocknen aufgestellt wurden. Viele 
Wildkräuter wurden in den Garben mit 
dem Getreide gebündelt und spätestens 
beim Verladen der Garben konnte trocke-
nes Saatgut der Wildkräuter ausfallen und 
blieb dadurch auf dem Acker.

In Biobetrieben werden zwar keine Herbi-
zide eingesetzt, aber geerntet wird auch 
hier mit dem Mähdrescher. Daher stehen 
viele Ackerwildkräuter auf der Roten Liste 
für bedrohte Arten. Meistens handelt es sich 
um eher unscheinbare P�anzen, die man 
am besten erkennen kann, wenn sie blü-
hen. Daher tre�en sich die Teilnehmer der 
Ackerwildkräuter-Kooperation im Hes-
senpark jährlich Mitte Juni zur Blütezeit 
vieler Kräuter. Da im Museum die alte 

Dreifelderwirtscha� praktiziert wird und 
die Flächen ohne Mähdrescher beerntet 
werden, gibt es hier eine seltene Nische für 
die bedrohten Arten. Als Biolandbetrieb 
setzt der Hessenpark natürlich auch keine 
Herbizide ein. Der Suchtrupp, bestehend 
aus Mitarbeitenden des Hessenparks, des 
Hessischen Landesamts für Naturschutz 
HLNUG und des Feld�orareservats Nid-
derau, wurde in diesem Jahr besonders auf 
dem Baumacker des Museums fündig. Auf 
den Ackerstreifen zwischen den Obst-
baumreihen wurden acht der seltenen 
Kräuter gefunden, darunter das Acker-Ha-
senohr, die Kornrade oder der großblütige 
Breitsame. Man darf gespannt sein, wie 
viele der Arten sich langfristig im Hessen-
park etablieren werden.

Volker Weber

Noah hätte sich sicher nicht träumen las-
sen, dass sein Rettungskonzept für bedroh-
te Arten nach Jahrtausenden immer noch 
Nachahmer �ndet. Die Gesellscha� zur 
Erhaltung alter und gefährdeter Haustier-
rassen (GEH) zerti�ziert seit vielen Jahren 
landwirtscha�liche Betriebe, die sich der 
Erhaltung bedrohter Haustierrassen ver-
p�ichten. Auf Arche-Höfen werden be-
drohte Rassen züchterisch erhalten, was 

bislang auch ohne größere Bootsbauten 
funktioniert. Auf der roten Liste der GEH 
stehen 130 Haustierrassen, die in Deutsch-
land vom Aussterben bedroht sind. Neben
den Arche-Höfen gibt es inzwischen auch 
Arche-Parks, die eine breitere Palette ver-
schiedener Rassen züchten. Der Hessen-
park gehörte zu den ersten Arche-Parks in 
Deutschland. Die Zerti�zierung erfolgte 
bereits 2012 und somit feiert das Freilicht-

museum dieses Jahr sein 10-jähriges Jubi-
läum als Arche-Park. Inzwischen versorgt 
das Museum mit seinen neun Arche-Tier-
rassen regelmäßig Arche-Höfe und private 
Züchter*innen mit zuchttauglichen Tieren. 
Die sind bei bedrohten Rassen natürlich 
schwer zu �nden. Um den Arche-Gedan-
ken weiter zu tragen und Züchtende in ei- 
ner Region besser zu vernetzen, wurde die 
»Arche-Region« als weiterer Baustein des 
Arche-Projekts der GEH entwickelt. Bis-
lang gab es nur zwei Arche-Regionen in 
Deutschland. Nun hat Hessen nachgelegt 
und im Taunus die dritte bundesweite Ar-
che-Region zum Leben erweckt. Am 3. Juli 
wurde die Gründung der Arche-Region 
Taunus in Bad Schwalbach feierlich zerti- 
�ziert. Der Hessenpark gehörte zu den  
7 Arche-Betrieben, die zur Gründung ei-
ner Arche-Region notwendig sind. Unter  
der Schirmherrscha� von Landrat Frank  
Kilian soll sich das Projekt in den nächsten 
Jahren weiter entwickeln.

DER TAUNUS WIRD ARCHE-REGION

ACKERWILDKRÄUTER IM HESSENPARK ––  JÄHRLICHE BEGEHUNG DER ACKERFLÄCHEN

THEMENSCHWERPUNKT:



Jede Menge Tiere lassen sich während ei-
nes Besuchs im Hessenpark �nden, einige 
davon hinter Zäunen, andere als freilaufen-
de Wildtiere. Aber auch fast vergessene 
Heilkräuter und Getreidesorten werden 
wieder ins Gedächtnis gerufen, wie der 
Heil-Ziest oder der wunderschöne Emmer, 
der sich zur Abreife bläulich, fast schwarz, 
färbt.  Beliebtes Fotomotiv der Besu-
cher*innen sind neben den Nutztieren und 
verschieden P�anzenarten auch die unzäh-
ligen Schmetterlinge, unter denen sich ech-
te Raritäten wie der Taubenschwanz entde-
cken lassen. Die große Bandbreite der 
verschiedenen Tier- und P�anzenarten 
steht nun im Mittelpunkt der Daueraus-
stellung »Lebendige Vielfalt. Biodiversität 
im Hessenpark« im Festen Haus aus Rans-
bach. Auf drei Stockwerken be�ndet sich 
die durch den Förderkreis �nanzierte Aus-
stellung über die vielfältigen Lebensräume 
in Kulturlandscha�en. Auf großen Schau-
tafeln werden zunächst die frei im Museum 
lebenden Tiere und wildwachsende P�an-
zen abgebildet. Nähere Informationen 
dazu liefert außerdem eine interaktive Me-

dienstation. Gewonnenes Wissen kann im 
Artenquiz getestet werden. Wer Zeit und 
Lust hat, hält anschließend im Museums-
gelände nach den Tieren Ausschau. Auch 
das Entdecken weiterer Tiere und P�anzen 
ist willkommen, denn die Artenvielfalt des 
Museums ist längst nicht vollständig er-
schlossen. Sie unterliegt einem stetigen 
Wandel. Da auch das Museumsteam noch 
nicht jede Tier- oder P�anzenart entdeckt 
hat, die auf dem Gelände lebt, sind alle Be-
suchenden gefragt, an dieser Ausstellung 
mitzuwirken. Bilder von der Artenvielfalt, 
die im Hessenpark aufgenommen wurden, 
können an Lebendige-Vielfalt@hessen-
park.de gesendet werden und haben so die 
Chance, Teil der Präsentation im Festen 
Haus aus Ransbach zu werden. 

Durch die Ausstellung begleiten drei Co-
mic�guren, die sich aus ihrer jeweils eige-
nen Perspektive mit den dargestellten �e-
men auseinandersetzen: Landwirtin 
Hanna, Familienvater Martin und Reb-
huhn Rita liefern Tipps zum Erhalt der 
Vielfalt, werfen aber auch gesellscha�lich 
relevante Fragen auf. Natürlich geben sie 
auch Hinweise, an welcher Stelle im Muse-
umsgelände man besonders viel Vielfalt zu 
sehen bekommt. In der ersten Etage stehen 
die Nutzp�anzen sowie -tiere im Fokus. 
Hier werden die seltenen Tierrassen vorge-
stellt, die sich auf dem Museumsgelände 
�nden lassen, wie beispielsweise die �ü-
ringer Waldziege und das Deutsche Sattel-

schwein. �ematisiert werden im Besonde-
ren deren Entstehungsgeschichten und die 
aktuelle Gefährdungsstufe. Die Bedrohung 
der Artenvielfalt betri� aber nicht nur die 
Tiere, auch die Vielfalt von Saatgut ist in 
Gefahr. Sich daraus ableitende gesellscha�-
liche sowie politische �emen werden of-
fengelegt. In der Ausstellung wird deutlich, 
welche Folgen die Reduzierung von Saat-
gut für den Verbraucher, die Landwirt-
scha� und den Einzelhandel hat. Auch die 
generellen Auswirkungen des Tier- und 
P�anzensterbens auf das labile Ökosystem 
unserer Erde ist �ema. Abschließend wird 
das Zusammenspiel der verschiedenen Ar-
ten im Ökosystem beleuchtet. So ist die 
Streuobstwiese ein echter Hotspot der Bio-
diversität. Darüber hinaus werden die Vor-
teile und historische Nutzung von Agro-
forstsystemen vorgestellt – denn bereits im 
Mittelalter wurden Äcker oder Weide�ä-
chen mit Gehölzen kombiniert.

Ziel der Ausstellung ist es, nicht nur auf die 
große Vielfalt der Tiere und P�anzen im 
Hessenpark aufmerksam zu machen, son-
dern auch die Wichtigkeit einer artenrei-
chen Kulturlandscha� zu manifestieren. 
Sie betrachtet aktuelle gesellscha�liche 
�emen wie Nachhaltigkeit und das Ar-
tensterben von Tieren und P�anzen aus 
einer kulturhistorischen Perspektive. Was 
das �ema Nachhaltigkeit betri�, macht 
die Ausstellung auch in ihrer Umsetzung 
eine gute Figur. Alle Materialien der Aus-
stellung sollen im Anschluss re- oder sogar 
upgecycelt werden.   

Jennifer Furchheim
 

BIODIVERSITÄT

FÖRDERKREIS FINANZIERT AUSSTELLUNG ZUR »LEBENDIGEN VIELFALT«

Der seltene Schwalbenschwanz.

Blaufärbung des Emmers und damit ein 
Zeichen, dass er erntereif ist.

Die Schautafeln im Eingangsbereich mit 
Rebhuhn Rita und Familienvater Martin.

Kuratorin Dr. Pia Kreuzer, Museumspädagoge 
Torsten Halsey und Förderkreisvorstand Jürgen 
Banzer haben die Ausstellung eröffnet. 



Ein hochkarätiges Konzert lieferte das Ju-
gend-Sinfonie-Orchester (JSO) Hochtaun-
us im Hessenpark auf der Freilichtbühne 
an der Kirche aus Lollar. Der Förderkreis 
hatte die Schirmherrscha�  übernommen 
und freute sich über rund 200 
Zuhörer, die an einem lauschi-
gen Sommerabend in das Mu-
seum gekommen waren.

Landrat Ulrich Krebs stellte in 
seiner Begrüßung fest, dass die 
besondere Atmosphäre dieser 
Waldbühne durchaus mit der 
in Berlin mithalten kann. 
Schade, dass die mehr als 80 
Musiker nicht in voller Gänze 
den ihnen gebührenden Ap-
plaus entgegennehmen konn-

ten. Orchesterleiter Simon Edelmann 
musste die abschließende 8. Sinfonie von 
Antonín Dvořák drei Minuten vor ihrem 
Ende abbrechen, weil ein Gewitter aufzog. 
Die Nachwuchsmusiker hatten in nur einer 

intensiven Probenwoche das Programm 
mit Werken der Klassik, Romantik und 
Moderne einstudiert. Auch in diesem Jahr 
überzeugten die jungen Talente mit homo-
genem Orchesterklang und viel Verständ-

nis für unterschiedliche Stilepo-
chen. Mit Mozarts Sinfonie Nr. 1 
Es-Dur (KV 16) stiegen sie in 
den Konzertabend ein. Es folgte 
das Trompetenkonzert As-Dur 
des zeitgenössischen armeni-
schen Komponisten Alexander 
Arutjunjan mit Solist Philipp 
Baader. In Dvořáks Sinfonie � n-
gen die Musiker einfühlsam, 
schwungvoll und elegant die ro-
mantische Stimmung des Stü-
ckes mit seiner extremen melo-
dischen Dichte ein.

Vor bald 50 Jahren wurde das Freilichtmu-
seum Hessenpark durch die Hessische 
Landesregierung gegründet. Das war im 
Jahr 1974. Nur ein Jahr später wurde der 
Förderkreis ins Leben gerufen. Zu den 
Gründungsmitgliedern gehörten Einzel-
personen und juristische Personen. So der 
Hochtaunuskreis, der Taunusstammclub 
e.V., der Hessische Landkreistag sowie Un-
ternehmen wie die Taunus Sparkasse.

Der »Er� nder« des Hessenparks, Prof. 
Eugen Ernst, hatte frühzeitig erkannt, dass
das vom Land unterhaltene Freilichtmuse-

um weitere Förderer und � nanzielle Unter-
stützer benötigt, um diese historische Auf-
gabe zu erfüllen.

Acht Gründungsmitglieder konnte der 
Vorsitzende Jürgen Banzer im Rahmen ei-
ner kleinen Feier begrüßen. »Corona hat 
uns in der letzten Zeit etwas auseinander-
gebracht. Endlich konnten wir Sie einla-
den, um einfach mal ›Danke‹ zu sagen,« so 
begrüßte Banzer die Gäste. Er betonte, dass 
die Anwesenden seit mehr als 45 Jahren 
dem Förderkreis angehören. Auch sie ha-
ben den Nutzen eines Freilichtmuseums in 

Hessen gesehen und den Au� au eines För-
derkreises maßgeblich unterstützt. »Mit 
Ihren wertvollen Beiträgen haben sie das 
Fundament gescha� en, dass sich das Frei-
lichtmuseum aus kleinsten Anfängen zu 
einer bedeutenden und über die hessischen 
Grenzen hinaus bekannten Einrichtung für
Geschichtsinteressierte entwickeln konn-
te«. Bei Ka� ee und Kuchen wurden im 
Café Marktplatz 11, dem Restaurant im 
Landhotel, viele Erinnerungen ausge-
tauscht und letztendlich festgestellt, dass 
sich der Förderkreis prächtig entwickelt 
hat.

AUS DEM FÖRDERKREIS

DER VORSTAND DES FÖRDERKREISES SAGT: DANKE

v.l: Gregor Maier, Förderkreis-Vorstandsmitglied und Vertreter des Kreisausschusses des Hochtaunuskreises, Günter Bender, Renate Hartherz,
Waldemar Müller, Prof. Dr. Eugen Ernst, Rolf Ernst, Wolfgang Lenz vom Taunusclub Stammverein, Jürgen Banzer, Vorsitzender des Förderkreises, sowie 
Susanne Eichhorn als Vertreterin der Taunus Sparkasse.



PICKNICK DER FÖRDERKREISES

Bei herrlichem Sonnenschein zeigte sich 
auf der Wiese hinter der Hofanlage aus  
Eisemroth ein buntes Bild. Grund war das 
Picknick des Förderkreises mit gut gelaun-
ten Erwachsenen sowie fröhlich spielenden 
Kindern. Auch in diesem Jahr war die Ver-
anstaltung wieder ein gern genutztes Ange-
bot für Mitglieder und Gäste. 

So kamen Familien mit ihren Kindern, be-
packt mit Decken und reichlich Essen und 
Trinken. Es trafen sich kleine Gruppen, die 
in geselliger Runde ihre mitgebrachten 
Köstlichkeiten verzehrten. Auch Einzel-
personen genossen das bunte Treiben und 
machten es sich an Biertischen bequem. 
Für alle, die sich nicht selbst versorgen 
wollten, gab es gleich gegenüber der Hof-
anlage bei »Star Wa�es« süße und herzhaf-
te Wa�eln sowie Getränke.

Besonders umsorgt wurden rund 60 Eh-
rengäste, die für mehr als 25-jährige Mit-
gliedscha� im Förderkreis ausgezeichnet 
wurden. Jährlich lädt der Vorstand die Per-
sonen ein, die ein halbrundes oder rundes 

Jubiläum feiern. Bettina Schümmer hatte 
mit 45 Jahren Treue zum Förderkreis die 
längste Mitgliedscha� an dem Tag vorzu-
weisen. Die Jubilarinnen und Jubilare durf-
ten unter schattenspendenden Pavillons an 
sommerlich fein gedeckten Tischen Platz 
nehmen und wurden von den »historischen 
Landfrauen« Albertine, Henriette und Toni 
bewirtet. Alles passend zum Freilichtmuse-
um. So gab es selbstgebackenen Kuchen 
nach überliefertem Rezept von den Haus-
frauen und frisch gekochten Muckefuck, 
der aus den guten Porzellan-Kannen von 
Mitgliedern des Förderkreis-Vorstands aus 
geschenkt wurde, auch in historischen 
Sammeltassen– ein Erlebnis besonderer Art.

Begrüßt wurden die Gäste von der stellver-
tretenden Vorsitzenden des Fördervereins, 
Conny Albrecht, sowie dem Museumslei-
ter Jens Scheller. Er berichtete aus dem All-
tag im Freilichtmuseum und nannte die 
derzeit großen Herausforderungen wie die 
Teuerung durch den möglicherweise be-
vorstehenden Gasnotstand und die Suche 
nach Handwerkern für die speziellen  

Arbeiten im Museum. Grundsätzlich 
zeichnete Scheller jedoch ein positives Bild 
und dankte dem Förderkreis für die lang-
jährige �nanzielle Unterstützung. 

Scheller bezi�erte den aktuellen �nanziel-
len Beitrag mit rund 250.000 Euro und gab 
auch gerne bekannt, dass der Förderkreis 
nun 4.000 Mitgliedscha�en hat. Umge-
rechnet, also mit den jeweiligen Familien-
angehörigen, sind das 10.000 Menschen, 
die dem Freilichtmuseum sehr verbunden 

sind. »Damit dür�e der Förderkreis der 
größte Verein im Hochtaunuskreis sein«, 
so die zweite Vorsitzende. Ganz herzlich 
bedankte sie sich bei den vielen Helferin-
nen und Helfern, die das Picknick erst er-
möglicht haben. Besonders bei dem neuen 
Bäcker Schmidt im Freilichtmuseum, der 
quasi zum Einstand drei Bleche Kuchen 
spendiert hat. Während der Begrüßung 
waren die Kinder schon mit anderen Din-
gen beschä�igt. Natürlich war das Po-
ny-Reiten wieder sehr gefragt. Aber auch 
zwei neue Angebote fanden regen Zu-
spruch. So konnten die Kinder erstmalig 
mit P�anzenfarben malen und Wollbäll-
chen �lzen und färben. Auch das Angebot 
zu »Alten Spielen« nahmen sie an und pro-
bierten den gar nicht so einfachen Stelzen-
lauf, ebenso das Dosenwerfen und Sack-
hüpfen. Dazu ging es auch um 
Geschicklichkeit mit Holzringen, auch als 
Hula-Hoop bekannt ist – ein altes Spiel-
zeug, das heute wieder als e�ektives Fit-
ness-Gerät im Trend liegt.

Musikalisch umrahmt wurde das Picknick 
mit leichtem Swing von der Pianistin und 
Sängerin Bettina Blöcher, Tochter des Mit-
begründers der Barrelhouse Jazz-Band, 
Harald Blöcher.

Beste Gelegenheit für ein geselliges Beisam-
mensein: David Wynn, Gianni Bagnoli, Lore 
Wynn und Barbara Bagnoli.

Unter Anleitung von Georg Schmitz-Helff  
fand das Malen mit Pflanzenfarben großen 
Anklang.

Bettina Schümmer freut sich über die Ehrung für 45-jährige Mitgliedschaft. Dabei Zoé Schröder  
alias »historische Hausfrau Henriette« sowie Till Schümmer.

Das Picknick war wieder eine Veranstaltung 
für Jung und Alt. Vorne im Bild: Adriana Foth 
mit Tochter Greta (2).
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Zum »KidsDay« hatte die Gruppe der 
Funkamateurinnen und -amateure in 
ihre Station DK0HP ins Haus aus Rau-
schenberg am Marktplatz eingeladen. Im 
Obergeschoss be� ndet sich die sehens-
werte Dauerausstellung »Kommunikati-
on im Wandel der Zeit«.

KIDSDAY

Am »KidsDay« dur� en die Kinder und Ju-
gendlichen funken und Nachrichten in die
Welt schicken, wie es die lizenzierten Fun-
kerinnen und Funker in ihrem anspruchs-
vollen Hobby tun. Zur Erinnerung an den 
besonderen Tag in der Funkstation gab es 
eine Urkunde.

Begeistert dabei war Emil Peters, der sich von der Amateurfunkerin Moni Flügel alles erklären ließ.

Wenn von Reichtum die Rede ist, wird 
meist der materielle Aspekt betrachtet. Im 
aktuellen Buch von Prof. Dr. Eugen Ernst 
und Bruno Döring zum Freilichtmuseum 
ist es gänzlich anders. Darin geht um den 
� emenreichtum, der im Museum an-
zutre� en ist. So meinen die Verfasser, 
dass das Buch ins Detail gehende wissen-
scha� liche Forschungsberichte vermeidet. 
Stattdessen eigne es sich bestens dazu, 
den Besuch im Frei-
lichtmuseum daheim 
noch einmal Revue 
passieren zu lassen 
und das Gesehene  
zu vertiefen. 

Das Buch kostet 
29 Euro und ist 
im Trachtenladen 
sowie im Deli-
kat(H)essen am 
Marktplatz im 
Hessenpark er-
hältlich.
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